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Herzlich willkommen zur zweiten Ausgabe „Beginen heute“ 

 
Diese Zeitschrift ist aus dem Wunsch heraus entstanden, die wunderbare, 

kraftvolle Frauen-Bewegung der Beginen bekannter zu machen, denn Beginen 

gibt es schon seit über 900 Jahren! Damals wie heute sind es engagierte Frau-

en, die sich für ein friedvolles Miteinander, Fürsorge für Frauen im Alter, für 

eine freiheitliche Spiritualität und für das Weltwohl einsetzen. Wie Frauen die 

Kraft aufbringen, um die Welt in ihrem Wandel zu bestärken, soll unter ande-

rem Thema dieser Zeitschrift sein. 
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Forschung zur modernen Beginen
-Spiritualität 
 
Im April 2025 richtete Dr. Noelia Mo-
lina eine Anfrage an den Beginenhof 
in Nordhastedt, um zu erfragen, ob 
Interesse an einer Teilnahme an ei-
ner wissenschaftlichen Studie zur 
zeitgenössischen Beginenspiritualität 
besteht. Die damals formulierten 
Fragen sind in der Beginen heute, 
Ausgabe 1, im Beitrag „Beginen-
Spiritualität“ veröffentlicht. 
 
Dr. Molina forscht im Bereich Spiritu-
alität und ist Mitglied des SpIRE 
(Spirituality Institute for Research 
and Education), eines Forschungsin-
stituts in Irland mit gemeinnütziger 
Stiftung, an dem ein Masterstudium 
in Applied Spirituality absolviert wer-
den kann. 

Das Studienprogramm ist praxisori-
entiert, konfessionsunabhängig und 
wird häufig berufsbegleitend durch-
geführt. Das Institut wurde von dem 
Jesuitenpater Dr. Michael O’Sullivan 
und Prof. Bernadette Flanagan ge-
gründet, um die spirituelle Suche von 
Menschen zu unterstützen. O’Sul-
livan war zuvor als Jesuitenmissionar 
in Chile tätig. Dr. O’Sullivan ist Direk-
tor, Prof. Flanagan Vorsitzende von 
SpIRE.  Verschiedene Forschungspro-
jekte werden von SpIRE gefördert 
und sie bieten Stipendien für Dokto-
rand:innen an, darunter auch solche, 
die sich mit ökologischen Fragestel-
lungen befassen.  
 
Ein Promotionsprojekt untersucht 
beispielsweise, welche Rolle die nati-
onalen Entwicklungsziele Irlands bei 
der Unterstützung von Klima-
Aktivisten und Aktivistinnen spielen. 
Ziel ist es, zu erforschen, wie spiritu-
elle Praktiken zur Umsetzung von 
Umweltinitiativen beitragen können. 
  

 

 

Gemischtes 

Hier kann man mehr darüber erfah-
ren:  
 
https://spiritualityinstitute.ie/ 
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TERRE DES FEMMES   
 
setzt sich für alle Mädchen und Frau-
en ein, die von Gewalt betroffen oder 
bedroht sind, mit der Bitte um Unter-
stützung durch Spenden. Die enga-
gierten MitarbeiterInnen und ehren-
amtlichen Mitfrauen arbeiten an The-
men wie: Gleichberechtigung; Gewalt 
im Namen der Ehre und Zwangsver-
heiratung; häusliche und sexualisierte 
Gewalt und mehr. Es werden Ehren-
amtliche gesucht, um diesen Themen 
eine Stimme zu geben.  
Quelle: www.frauenrechte.de 

Gemischtes 

 

WISSEN ÜBER BEGINEN 
 
Umfangreiche Seiten über das Begi-
nenwesen, übersetzt in Englisch, 
Französisch und Italienisch, finden 
sich auf der Homepage von Silvana 
Panciera. Die belgisch-italienische 
Autorin ist die Betreiberin dieser 
Website, die der Beginenbewegung 
von gestern und heute gewidmet ist. 
Seit 1994 setzt sie sich dafür ein, die-
se Frauen wieder ins öffentliche Be-
wusstsein zu rücken. Sie hat mehrere 
Bücher über Beginen geschrieben, 
bringt einen monatlichen Beginen-
Newsletters heraus und hat einen 
Film produziert. Auf dieser Webseite 
findet man nicht nur eine Liste heuti-

ger Beginengemeinschaften in Euro-
pa und weltweit, sondern auch ein 
Verzeichnis vieler historischer und 
einiger moderner Beginen, deren Na-
men heute kaum mehr bekannt sind. 
Auf diese Weise wird das Engage-
ment dieser Frauen gewürdigt – Frau-
en, die in vielen europäischen Städ-
ten durch Handwerk, Krankenpflege 
und andere karitative Tätigkeiten, 
sowie durch eine christliche Lebens-
weise das soziale Gefüge prägten. 
 

Internetseite: 
www.beguines.info 
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Film des WDR - im Gespräch über 
den Beginenhof in Essen 
 
Unbedingt sehenswert ist der Film 
vom WDR in Frau TV und  der Aus-
schnitt in der Sendung "Hier und 
Heute".  Man kann beide Filme in der 
ARD Mediathek abrufen. In „Hier und 
Heute“ wird etwa ab der 5.30 Minu-
te, ca. 10 Minuten lang, von den Er-
folgen und Herausforderungen des 
Beginenhofs in Essen berichtet. Ein 
Rundgang durch die Räume des ehe-
maligen Finanzamtes schließt sich an. 
Es ist erstaunlich, was dort alles auf 
die Beine gestellt wurde. Der Film in  
Frau TV berichtet von den Höhen und 
Tiefen eines Beginen-Wohnprojekts. 
Ein Einblick in das Beginenleben, der 
sicherlich viele Frauen mit Gemein-
schaftswunsch erreicht hat.  
 
Betreutes Wohnen ist möglich 
 
Eine besondere Errungenschaft ist 
das integrierte betreute Wohnen auf 
Wunsch, berichtet Waltraud Pohlen, 
damalige Vorstandsfrau im Beginen 
Dachverband. Mehrere Wohnungen 
stehen dafür in dem sanierten Altbau 
zur Verfügung. Um den Verbleib in 
dem Beginenhof in Essen, auch bei 
Krankheit als Kurzzeitpflege und an-
deren Alterserscheinungen zu ermög-
lichen, gibt es die Option einen Pfle-
gedienst zu buchen. 

Über diese Links kommt man auf bei-
de Mediathek-Filme (genehmigt): 
Sendung vom 15.05.2025  
Frau TV: https://
www.ardmediathek.de/suche/
Beginenhof%20Essen 
 
Sendung vom 05.08.2025  
https://www.ardmediathek.de/
video/hier-und-heute 
 
 
Armutsgefährdung im Alter 
 
Ca. jede 5te Frau über 65 Jahre ist 
armutsgefährdet. Das liegt an den 
Kindererziehungszeiten, oder an der 
langjährigen Pflege von Angehörigen, 
weshalb Frauen zeitweise nur Teilzeit 
oder gar nicht arbeiten können. Im 
Gespräch sind Gehälter für pflegende 
Angehörige, in Schweden gibt es Geld 
von der Kommune, die mit dem Ge-
halt eines Pflegedienstes vergleich-
bar ist! Wann das hier gesetzlich ge-
regelt sein wird, steht leider noch 
nicht fest. Auch im Verdienst zeigen 
sich noch immer Unterschiede mit 
ca. 18 % weniger Entgelt für Frauen. 
Wohnprojekte sind daher eine echte 
Hilfe zur Vermeidung von Altersar-
mut, sofern die Kosten staatlich ge-
fördert und damit gesenkt werden.  
 

Gemischtes 

Quelle: Statistisches Bundesamt 
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Der Mann des Weibes Haupt  
 
In den Anfängen feministischer For-
schung ging es vor allem darum, auf-
zuzeigen, wie Frauen jahrhunderte-
lang in Unterordnung zu leben 
hatten; diese sei nun zu überwinden. 
Was da zu überwinden ist, zeigt bei-
spielhaft die Darstellung des Lebens 
der Gertrud von Ortenberg 
(vermutlich um 1275-1335) im 
„Vollständigen Heiligenlexikon“ des 
Johann Evangelist Stadler (Bd. 2, v. J. 
1861, S. 426), das bis weit ins 20. 
Jahrhundert hinein Standardwerk der 
katholischen Heiligenverehrung war: 
Gertrud, eine adlige franziskanische 
Drittordensschwester, habe nach 
dem Tod ihres vornehmen Mannes 
ihr Leben „nach dem Mahnworte des 
Apostels als wahre Wittwe“ ver-
bracht, indem sie zusammen mit ei-
ner Mitschwester „der Handarbeit 
und dem Gebet“ lebte, „ohne sich 
um andere Dinge zu kümmern“. Be-
sonders habe sie die Demut geübt. 
Zuvor hatte sie eine „frohe und glück-
liche Ehe“ geführt, da sie wusste, 
dass „der Mann des Weibes Haupt, 
und sie ihm Gehorsam schuldig“ sei. 
Diese Darstellung einer zurückgezo-

genen, sich unterordnenden Frau 
entspricht sehr genau dem Idealbild, 
wie es bis vor nicht allzu langer Zeit in 
Gesellschaft und Kirche vorherr-
schend war. 
 
„Nein! Ich will durchaus“  
 
Die neuere feministische Forschung 
richtet nun aber den Blick weg von 
der passiven Opferrolle der Frau und 
sucht Beispiele, wie auch schon frü-
her Frauen aktiv ein eigenständiges, 
selbstbestimmtes Leben zu führen 
versuchten. Und tatsächlich steht 
auch das wahre Leben der Gertrud 
von Ortenberg in größtmöglichem 
Gegensatz zur späteren Darstellung. 
Wir wissen das aus ihrer Vita, die – 
ein bemerkenswerter Sonderfall – 
von einer weiblichen Autorin verfasst 
ist und vor allem auf Berichten von 
Gertruds Freundin Heilke beruht. Alle 
Umformungen in den nachfolgenden 
Jahrhunderten, die das Bild der 
Hauptperson immer stärker den je-
weils herrschenden patriarchalen 
Vorstellungen anpassten, wurden 
dagegen von männlichen Geistlichen 
verfasst. 
 

Der Zeit voraus  
 
von Siegfried Ringler 11.2025 © 

Beginen-Freiheit 
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Gertrud hatte eine traumatisierende 
Kindheit und Jugend erlebt: früh ver-
waist, war sie ungeliebt bei ihren 
Verwandten aufgewachsen und dann 
bald an einen gewalttätigen, aber 
reichen verwitweten Ritter verheira-
tet worden. Bei dessen Tod musste 
sie sich in die Finger beißen, um nicht 
zu lachen; sie war da gerade mit dem 
vierten Kind innerhalb von vier Jah-
ren schwanger. Als nun wiederum 
ihre Sippe über ihre weitere Zukunft 
bestimmen will, weist sie ihre Ange-
hörigen entschieden zurück: „Nein! … 
Ich will durchaus in die Stadt ziehen. 
… Weiß Gott, es kann nicht anders 
sein, ich will es wagen. Unser Herr 
lässt mich nicht im Stich.“ Und sie 
setzte sich mit ihren Kindern auf ei-
nen Karren und zog in die Stadt 
Offenburg, „zu einer Armen Schwes-
ter“, das heißt: einer Begine. 
(f.138vf.) Von nun an, zumal nach 
dem frühen Tod ihrer Kinder, wird sie 
ihr Leben selbstbestimmt führen. 
 
Ein selbstbestimmtes Leben 
 
Solche Selbstbestimmtheit – gegen 
den Willen der Sippe – war zu ihrer 
Zeit für eine Frau, ja oft auch für 
Männer, durchaus ungewöhnlich. 
Nicht aber für jene Frauen, die sich 
als Beginen in der sogenannten 
„Frauenbewegung“ des 13. und 14. 
Jahrhunderts finden. Gertrud hatte 

sich schon zuvor in einer ihrer le-
bensgefährlichen Schwangerschaften 
der klerikalen Anmaßung des zustän-
digen Priesters widersetzt, als dieser 
ihr die Erteilung der Kommunion oh-
ne vorherige Generalbeichte verwei-
gerte. Trotz ihrer Todesgefahr fügte 
Gertrud sich nicht; zwei Franziskaner-
brüder brachten dann mehr Ver-
ständnis für sie auf. Gertrud fand 
dann auch später immer wieder 
Geistliche aus dem Franziskaner- und 
dem Dominikanerorden, mit denen 
sie über ihre Fragen und Anliegen 
sprechen konnte. Nie aber ließ sie 
sich von diesen männlichen Ratge-
bern bestimmen; die letzte Entschei-
dung lag stets bei ihr. Dafür nahm sie 
auch schwere Konflikte auf sich, 
selbst wenn sie von allen ihren Ver-
trauten verlassen wurde und nur 
noch in ihrer Freundin Heilke eine 
Stütze hatte. Als in der für sie exis-
tentiellen Frage der Armut ein ihr 
nahestehender hochgestellter Theo-
loge meinte, ihr Ansinnen sei unver-
nünftig und teuflischer Trug, wider-
sprach ihm Heilke, indem sie auf das 
Beispiel der heiligen Elisabeth ver-
wies. Da wusste er nichts mehr zu 
entgegnen und lief voll Zorn hinweg. 
(f.220rf.) Zwei „ungebildete“ Frauen 
wagen es, einen hochgebildeten aka-
demischen Lehrer argumentativ zu 
besiegen! 
 

Beginen-Freiheit 
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Die innere Stimme 
  
Gertrud berief sich da auf den 
„Geist“, ihre innere Stimme. Deren 
Autorität steht höher als jede 
menschliche Autorität; sie gab Ger-
trud die Kraft, alle Widerstände zu 
überwinden. Gertrud glaubte, in ihr 
den Willen Gottes zu erkennen. Die-
ser ist nicht ein Gott des Jenseits; die 
Vorstellung eines hoch thronenden, 
„gerechten“ belohnenden und stra-
fenden Gottes weicht der Erfahrung 
eines liebenden „Du“, das im Inneren 
des Menschen Wohnung nimmt. 
 
Engagierte Nächstenliebe  
 
Die Liebe zu diesem menschennahen 
Gott verwirklicht sich vor allem in 
engagierter Nächstenliebe. Gertrud 
suchte und fand ihren Platz unter den 
Armen und Schwachen dieser Welt, 
wie sie zu ihrer Zeit wohl in jeder 
Stadt in großer Anzahl anzutreffen 
waren. Die Vita berichtet, wie sie sich 
um verwahrloste Kinder kümmert, 
wie sie selbstlos unheilbaren Kranken 
Hilfe leistet, wie sie Bedürftigen bei-
steht und diese sogar beherbergt. 
Stets hat sie dabei nicht nur die kör-
perlichen, sondern auch die geistigen 
und seelischen Nöte ihrer Mitmen-
schen im Blick: Kranken gibt sie neu-
en Lebensmut, Sterbende begleitet 
sie in den letzten Lebensstunden, 
deren Todesangst mitempfindend. 

Auch gesellschaftlich Hochstehenden 
gilt diese ihre Seelsorge: Feinde sucht 
sie zu versöhnen, am Glauben Zwei-
felnden kommt sie vorurteilslos ent-
gegen, und keinen Menschen will sie 
verurteilen: selbst bei berüchtigten 
Übeltätern sucht sie noch Gutes zu 
erkennen. Und sogar den geschunde-
nen Tieren gilt ihr Mitleid.  

 
Die Beginen 
 
In einer mystischen Predigt, die ge-
gen Ende der Gertrud-Vita zitiert 
wird, heißt es, solches Wirken für den 
Mitmenschen sei „das Höchste, wozu 

Beginen-Freiheit 
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der Mensch kommen kann in diesem 
Leben“ (f.233v). Die Vita zeigt dann, 
dass Gertrud dies erreicht hatte. Die 
Predigt jedoch meint nicht nur sie; 
gemeint sind vielmehr alle „Leute, die 
ein Leben in Innerlichkeit füh-
ren“ (f.232r). Da diese Predigt nicht 
vor Klosterfrauen gehalten wurde – 
diese konnten ja auch nicht in dieser 
Weise in die Welt hinein wirken – , 
dürfen wir annehmen, dass der Predi-
ger vor allem eine bestimmte Gruppe 
von in der „Welt“ lebenden Men-
schen vor Augen hatte: die Beginen. 
Man weiß ja heute, dass die deutsche 
Mystik sich nicht in Studierstuben 
entwickelte, sondern im Diskurs vor 
allem dominikanischer Prediger mit 
Frauen, die von eben diesen Fragen 
und Erfahrungen bewegt waren und 
die vor allem aus eigenem Erfahren 
vieles dazu beizutragen hatten. Ger-
trud war gewiss kein Einzelfall.  
 
Patriarchale Anpassungen  
 
Dass wir aber so wenig über solche 
Frauen wissen, ist kein Zufall: die 
Überlieferung von Viten lag in den 
Händen männlicher Kleriker; die we-
nigen, die überhaupt über solche 
Frauen berichteten, passten diese 
ihren Vorstellungen an und stilisier-
ten sie nach ihren Idealen. Glückli-
cher Zufall ist dagegen, dass die von 

einer Frau verfasste Gertrud-Vita 
überhaupt erhalten blieb; sie ist auch 
nur in einer einzigen, von Frauen ge-
schriebenen Abschrift erhalten. Die 
verschiedenen Fassungen des Lebens 
der Elisabeth von Thüringen, die für 
Gertrud ein großes Vorbild war, sind 
dagegen ganz offensichtlich kirchlich 
stilisiert, und das Werk der Margueri-
te Porète, von dem Gertrud wohl 
stark beeinflusst war, konnte sowieso 
nur im Geheimen, anonym oder un-
ter männlichem Pseudonym, überlie-
fert werden. 
 
Das Beginenleben Gertruds  
 
Und auch alle späteren (Kurz-)
Fassungen der Gertrud-Vita stammen 
von männlichen Klerikern. Da ist es 
kein Zufall, dass schon in der ersten 
Neufassung der Vita all das entfällt, 
was das Beginenleben Gertruds cha-
rakterisiert: das Zusammenleben mit 
anderen Frauen, die ökonomische 
Selbständigkeit, die Unabhängigkeit 
von Geistlichen, die Besuche in der 
Großstadt Straßburg, um ausgesuch-
te Prediger (wahrscheinlich auch 
Meister Eckhart) zu hören, das Disku-
tieren mit der Freundin Heilke über 
die Predigten, die Art, wie beide den 
radikalen Armutsgedanken mit den 
Erfordernissen der Existenzsicherung 
zu verbinden suchten. Und zu einer 

Beginen-Freiheit 
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Heiligen schien auch nicht zu passen, 
dass in Gertruds Vita „Freude“ ein 
Zentralbegriff ist, dass Gertud und 
Heilke übereinander scherzen kön-
nen, und dass Gertrud lacht, wenn 
die armen Kinder bei ihr vor Freude 
singen und tanzen wollen. Ebenso, 
wenn Heilke Gertruds anfängliche 
Furcht vor einem „gerechten“ Gott 
vertreibt, indem sie ihrer Freundin 
einen blühenden Zweig vor Augen 
hält (f.143v), oder wenn Gertrud der 
„lieben“ Sonne „hold“ ist und ihr „gar 
so freundlich schmeichelt“, weil diese 
sie an das „klare göttliche Licht“ erin-
nert (f.156v) – eine sinnennahe Theo-
logie, die die Augen mehr öffnet als 
jedes rationale Argumentieren.  
 
Nicht nur ihrer Zeit voraus  
 
Gertruds unabhängiges, geistig und 
ökonomisch selbständiges, gesell-
schaftlich engagiertes Leben, das auf 
der Erfahrung der lebendigen Gegen-
wart Gottes basiert – es passte nicht 
mehr in eine Zeit, die sich schon seit 
der Mitte des 14. Jahrhunderts wie-
der auf patriarchale, autoritätsgläubi-
ge Denk-und Lebenshaltungen hin 
entwickelte. Gott wurde wieder zum 
erhabenen Himmelsherrscher, vertre-
ten durch menschliche Autoritäten 
auf Thron und am Altar, und Zurück-
gezogenheit und Unterwerfung wa-
ren die neuen alten Vorstellungen zur 

Rolle der Frau. Beginen, soweit es sie 
noch gab, mussten sich auf einen Ni-
schenbereich zurückziehen, als ge-
sellschaftlich bewegende Kraft waren 
sie nicht mehr gefragt. Und so waren 
die Beginen des 13. und frühen 14. 
Jahrhunderts nicht nur ihrer Zeit vo-
raus – auch bis zu heutiger Zeit ist es 
allzu häufig immer noch nicht selbst-
verständlich, so „emanzipiert“ wie 
diese Frauen zu leben.  
 
Literatur: 
Dis ist von dem heiligen leben – Die 
Vita der Gertrud von Ortenberg. Hrsg. 
und kommentiert von Siegfried Ring-
ler, Stuttgart 2023 (= ZfdA Beiheft 
41). 
Von dem heiligen Leben der Gertrud 
von Ortenberg. Eingeleitet und über-
setzt von Siegfried Ringler. GRIN Ver-
lag 2017 (neuhochdeutsche Überset-
zung) (online). 
 
(Die zitierten Stellen sind in beiden 
Büchern anhand der Folioangaben 
auffindbar.) 

 

Beginen-Freiheit 

Bild  KI generiert 

Leseprobe  aus Siegfried Ringlers 
Buch, über diesen Link  lesbar:  
 
https://www.grin.com/
document/352142 
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Dieser Beginenhof wurde 2007 fertig 
gestellt und ist ein besonderes Frau-
en-Wohnprojekt mit riesigem Poten-
tial, da die Wohnungen insgesamt 53 
Eigentumswohnungen umfassen. Der 
Fokus des Projekts geht aus der Prä-
ambel hervor, die besonders die Un-
terstützung im Alter auf Gegenseitig-
keit betont. Dieses nachbarschaftli-
che Netzwerk funktioniert, berichtet 
Gabriele Garms. Das zeigte sich am 
Lebensabend einer kürzlich verstor-
benen Mitbewohnerin: Sie wurde bis 
zuletzt in ihrer Wohnung von den 
Frauen des Beginenhofs und der 
Nachbarschaft begleitet, was auf Frei-
willigkeit beruhte. 
  
Eigentum in Frauenhand 
 
4 Bewohnerinnen sind zuständig für 
die Öffentlichkeitsarbeit im Haus. Sie 
achten u.a. darauf, dass der Beginen-
hof in Berlin im Erkelenzdamm 51, 
ein Frauen-Wohnprojekt bleibt und 
durch Zuzug nicht zu sehr verändert 
wird. Ganz lässt sich das leider nicht 
vermeiden, weil Wohnungseigentum 
anderweitig vermietet oder auch wie-
der verkauft werden darf. 
 
  

Architektur und Wohnkonzept  
 
Obwohl der Wohnkomplex sehr groß 
ist, wirkt die Architektur zugleich zeit-
los und elegant. Die Wohnungen ha-
ben nicht nur bodentiefe Fenster-
fronten in West-Ost Ausrichtung, 
sondern auch Laubengänge zur ande-
ren Seite, die immer 4 Wohnungen 
miteinander verbinden. Ideal durch-
dacht, um sich auf dem Laubengang 
im Nordosten zu treffen, oder einen 
Rückzugsort auf dem Balkon auf der 
gegenüberliegenden Seite zu suchen. 
Ein besonderes Highlight ist die große 
Dachterrasse, auf der immer eine 
frische Brise weht und die regelmäßig 
zum Gedankenaustausch und für in-
formelle Treffen genutzt wird.  
  
Aktivitäten und Engagement 
 
Der Berliner Beginenhof bietet attrak-
tive Angebote für alle, wie eine Qi 
Gong Gruppe, Singabende und mehr. 
Die Bewohnerinnen haben AGs ge-
gründet mit unterschiedlichen Aufga-
ben, z.B. einer Zukunftswerkstatt und 
einem Literaturkreis. Es gibt dort 
Kunstausstellungen, eine Schreib-
werkstatt und einen Geschichtssalon, 
wofür die Sozialwissenschaftlerin und 

Beginen heute 

Vorstellung des Beginenhofs in Berlin Kreuzberg 
 
von Uta-Maria Freckmann © 
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Historikerin Gisela Notz sich liebevoll 
engagiert.  
Nach Absprache findet dort ein Mitt-
wochs-Café statt, für Gedankenaus-
tausch und interne Angelegenheiten. 
Viele Aktivitäten werden in einem 
Gemeinschaftsraum (Salon) abgehal-
ten und gerne von der Öffentlichkeit 
und Nachbarschaft genutzt. Der Jour-
Fixe wird von ca. 20 Frauen regelmä-
ßig besucht und die Angebote wer-
den vom inneren Kern von ca. 10 
Frauen mit großem Engagement ge-
staltet. Jutta Kemper, die jetzt 90 jäh-
rige Initiatorin des Beginenhofs, hat 

seinerzeit das Landesverdienstkreuz 
für ihr Engagement erhalten.  
www.beginenhof-kreuzberg.com 
 
Eckdaten des Projekts und Bilder 
 
Initiatorin Jutta Kämper 
Ziel: gemeinschaftliches Frauenwoh-
nen; Architektin Barbara Brakenhoff; 
Bezugsfertig 2007,  53 Eigentums-
wohnungen verschiedener Größen, 
zum Teil vermietet, gemeinschaftli-
che Räume: Garten, Dachterrasse, 
Gästezimmer, Gemeinschaftsraum. 
 

Beginen heute 
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Beginen heute 

Bild oben: Dachterrasse  Bild unten: Vorderseite Beginenhof 
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Gewinnerin des Fotowettbewerbs  
 
Bei dem Fotowettbewerb für das En-
gagement von Beginen und Beginen-
gemeinschaften, hat Ute Wagner den  
1. Preis gewonnen.  
 
Einzelbeginen und ihr Wirken  
 
Nachdem sich mehrere Einzelbeginen 
bei der Redaktion gemeldet hatten, 
war erkennbar, dass diese Frauen 
und ihr Wirken oftmals übersehen 
werden, weil der Fokus allein auf den 
Beginenhöfen und deren Bewohne-
rinnen liegt. Um die Vielfalt der Be-
wegung aufzuzeigen, spielen Einzel- 
und Wanderbeginen, damals wie 
heute, eine wichtige Rolle im Begi-
nenwesen. Um ihr Engagement und 
Bemühen für die Bewegung aufzuzei-
gen, werden sie hier in Portraits vor-
gestellt. Einzelbeginen, und als solche 
versteht sich auch Ute Wagner, sind 
Beginen, die separat wohnen, sich 
aber zu den Beginen zugehörig füh-
len.  
 
"Konzentration auf das Klosterle-
ben“ und Mittelaltertag auf dem Di-
sibodenberg.  
 
So hieß die Überschrift eines Beitra-
ges im öffentlichen Anzeiger vom 
03.05.2023, in dem das Klosterleben 
im Mittelalter, als auch das Leben des 

Bürger- und Bauerntums gezeigt wur-
de. Die Einzelbegine Ute Wagner war 
in ihrer Tracht dabei, um allen Inte-
ressierten über das Leben der Begi-
nen zu berichten. Viele Besucher 
hatten noch nie etwas von den Begi-
nen gehört, denn diese im Mittelalter 
äußerst aktive Frauengruppe, war 
jahrhundertelang beinahe völlig aus 
dem Fokus der Öffentlichkeit ver-
schwunden. 

Dass dies nicht geschieht, dazu wollte 
Ute Wagner, die sich dem Beginen-
wesen verbunden fühlte, gerne etwas 
beitragen. Ihr gefiel die für die dama-
lige Zeit äußerst selbstbestimmte und 
mutige Vorgehensweise der Beginen.  

Einzelbeginen Portrait 

Foto: Peter Lutz/ Ute Wagner mit Tracht 
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Die Lebensentwürfe der historischen 
Beginen, wie auch der modernen 
Beginen, waren und sind sehr vielfäl-
tig. Die Beginen-Mystikerin Margueri-
te Porete war wahrscheinlich eine 
Einzel- oder Wanderbegine, die be-
dingt durch ihr Buch „Der Spiegel der 
einfachen Seelen“ viele Beginenkon-
vente besuchte, bzw. engen Kontakt 
zu ihren Mitschwestern pflegte. 
 

Das Beginenwesen stärken  
Ute Wagner hat die Präsentation ih-

res  Mittelalterstandes auf das Begi-
nenwesen ausgerichtet. Die Lebens-
weise und der christliche Hintergrund 
der Beginen inspirierten sie und so 
erzählt sie seither den BesucherInnen 
auf den Mittelaltermärkten vom Le-
ben dieser Frauen. Sie verteilt Infor-
mationsmaterial und berichtet über 
die Herausforderungen in der damali-
gen Zeit. 
 
Ute Wagner lebt in Waldsolms in Hes-
sen und ist Aromatherapeutin.  

Einzelbeginen Portrait 

Aufruf an Einzel- und Wanderbegi-
nen! -  Wer als Begine gerne sichtba-
rer sein möchte, kann sich jederzeit 

an die Redaktion wenden. Es gibt die 
Möglichkeit von Anzeigen oder kos-
tenfreier Präsentation im Ehrenamt. 
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Frausein im Wandel der Zeit 
 
© von Uta-Maria Freckmann 

Einige wissenschaftliche Studien be-
schäftigen sich mit weiblichen Rollen-
bildern unserer Zeit und mit deren 
Entstehung im Laufe der Jahrtausen-
de. Seit der industriellen Revolution 
und der Erwerbstätigkeit außer Haus, 
in Fabriken etc., hat sich scheinbar 
etwas zu Ungunsten der Frauen ver-
ändert, denn vorher waren alle Haus-
bewohner am Erwerb beteiligt. Die 
Arbeit wurde in der Nähe und auf 
den Feldern erledigt, oder der Hand-
werkerraum lag nahe am Haus. Die 
Forschung ist sich nicht einig, woran 
genau die Veränderungen auszu-
machen sind, dass Frauen immer 
mehr benachteiligt wurden. 
  
Genetisch kaum Unterschiede 
 
Abgesehen von den biologischen Un-
terschieden, dass Frauen schwanger 
werden können, Kinder bekommen 
und stillen, haben die Männer ledig-
lich oft mehr Muskelkraft. Es stellt 
sich somit die Frage, woher die hart-
näckigen Ideen kommen, dass Frauen 
besser für die Hausarbeit und Kinder-
erziehung geeignet sind als Männer. 
Frauen als auch Männer entscheiden 
sich heute, diese Arbeiten zu verrich-

ten, weil sie es gerne tun und manch-
mal spielt der Verdienst des Partners 
bei der Wahl eine Rolle. Es geht hier 
somit nicht darum, dass man, ob 
männlich oder weiblich, sich aus eige-
nem Antrieb heraus entscheidet, die 
Hausarbeit zu machen und für die 
Kinder da zu sein. Es gilt lediglich zu 
hinterfragen, ob man unbewusste 
Zwänge lebt und als Frau etwas tut, 
weil es schon immer so war, oder 
weil es vom Kollektiv so erwartet 
wird. Im Zentrum soll die bewusste 
Wahrnehmung und Selbsterkenntnis 
stehen und die Frage, was man aus 
tiefstem Herzen heraus tun möchte, 
nicht nur, weil es einem Klischee ent-
spricht. Keine dieser Arbeiten sollte 
herabgewürdigt, sondern eher mehr 
anerkannt werden. 
 
Veränderte Blickwinkel durch For-
schung 
 
Die männliche Sichtweise zur Rolle 
der Frau, die noch heute im Kollektiv 
herrscht, zeigt sich auch in anthropo-
logischen Schlussfolgerungen. So gibt 
es Ausgrabungen von einem mittelal-
terlichen Wikingergrab (ca. 1000 Jah-
re alt) in Birka (Schweden), wo ein 

Rollen der Frau 
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mächtiger Krieger begraben sein soll-
te. Anthropologen waren sich bis 
2017 darüber einig, dass dies das 
Grab eines großen Kriegers sein 
musste! Dies meinte man anhand der 
Grabbeigaben zuordnen zu können. 
Die Beigaben bestanden u.a. aus zwei 
Pferden, Schwert und Schild, Pfeil 
und Bogen. Neueste DNA Untersu-
chungen des Skeletts ergaben, dass 
es kein Krieger, sondern eine Wikin-
ger-Kriegerfrau war, der diese Ehren 
zuteil wurden. Birka war das am bes-
ten erforschte Gräberfeld der Wikin-
ger, die damaligen Folgerungen 
männlicher Forscher müssen jetzt 

vollständig revidiert werden. Neueste 
Forschungen bringen ein neues Bild 
der Wikingerfrauen zum Vorschein. 
Sie kämpften mutig mit an vorderster 
Front. Zumindest in Kämpfen gab es 
eine Gleichstellung der Frau. Prähis-
torische Frauen hatten kräftigere Ske-
lette, ähnlich denen heutiger Athle-
tinnen, so haben neuzeitliche For-
schungen ergeben. Das lässt darauf 
schließen, dass Frauen damals kör-
perlich ähnliche Arbeiten verrichte-
ten wie Männer.  
 
Aus Mangel an Männern 
 
Über die Jahrhunderte gab es zwi-
schenzeitlich eine Zunahme der weib-
lichen Macht, die oftmals mit den 
Gegebenheiten nach Seuchen oder 
Kriegen zu tun hatte. Wenn es zu we-
nig Männer gab, übernahmen Frauen 
die Arbeiten der Männer und das 
sehr erfolgreich, wodurch wirtschaft-
liche und gesellschaftliche Gestal-
tungsmacht in den Händen von Frau-
en lag.  
Zwischen dem Frühmittelalter (ca. 
500 – 1050) und ca. 1500 bis 1700 
verfügten einzelne Frauenkonvente 
in ganz Europa über eine Machtfülle, 
die weitgehend unbekannt ist.  Spani-
en z.B. ist auch heute im europäi-
schen Raum, mit den skandinavi-
schen Ländern, Vorreiter für Frauen-
rechte. Heute liegt Spanien mit ca. 10 

Rollen der Frau 
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Prozent höher als Deutschland in den 
Statistiken, wenn es um die Belegung 
von Chefpositionen geht. Auch im 
Mittelalter gab es viele spanische 
Frauen, die sich einen Platz als Köni-
gin, Äbtissin oder Fürstin erarbeite-
ten. Im Hinblick auf den Frauenanteil 
steht Spaniens Politik heute gut da. 
Mit 44 Prozent weiblichen Abgeord-
neten wird es nur noch von Schwe-
den mit 47 Prozent getoppt. Der 
deutsche Bundestag im Vergleich, hat 
ca. 31,5 Prozent weibliche Abgeord-
nete. 
 
Kollektive Sichtweisen im Wandel  
 
Im 18. bis Mitte des 19. Jahrhunderts 
galt die feste Meinung, Frauen inte-
ressierten sich naturgegeben mehr 
für Haushalt, Kinder und Kochen, we-
niger für Mathematik, Physik etc., 
und die wenigsten stellten das infra-
ge. In den 70er Jahren vertrat man 
die allgemeine Meinung, die Ge-
schlechterrollen seien sozial und kul-
turell geprägt. In einer Umfrage in 
Jetztzeit (auf YouTube) äußern sich 
deutsche Männer teilweise noch im-
mer negativ, wenn sie befragt wer-
den, ob Frauen für die Politik geeig-
net sind. Da heißt es dann tatsäch-
lich, Frauen seien eher emotional und 
nicht rational genug, Männer könn-
ten das besser. Es erstaunt, dass es 
noch immer solche Auffassungen 

gibt, aber sie entsprechen der Reali-
tät in unserem Land, was an den 
noch immer ungleichen Gehältern 
ersichtlich wird. Geschlechtsspezifi-
sche Unterschiede bei der Sprachge-
wandtheit existieren beispielsweise  
nachgewiesenermaßen nicht, obwohl 
sich diese Meinung hartnäckig hält. 
Neuzeitliche Forschungen belegen 
dies und stellen ein festgelegtes Mei-
nungsbild infrage. Bei Wortgewandt-
heit und sprachlichem Ausdruck gibt 
es ebenso viele talentierte Männer 
wie Frauen. Und es ist erwiesen, dass 
es nicht einmal in Beredsamkeit gra-
vierende Unterschiede gibt.   
 
Forschung: „Es ist alles ganz anders“ 
 
Das Hormon Testosteron hat Auswir-

Rollen der Frau 
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kungen auf die Stimme, den Muskel-
tonus (Körperfettumverteilung) und 
Haarausfall etc. Die Neurowissen-
schaftlerin Melissa Hynes forscht seit 
Jahrzehnten an den Auswirkungen 
des Testosterons und nach ge-
schlechtsspezifischen Unterschieden. 
Ihr Fazit ist, dass es minimale neuro-
logische Unterschiede zwischen den 
Geschlechtern im Gehirn gibt, diese 
aber so verschwindend klein sind, 
dass sie auf anderen Wirkprinzipien 
als den geschlechtsbezogenen Rollen 
beruhen müssen. Die Medizinwissen-
schaftlerin Rebecca Jordan-Young 
verifizierte über 500 Forschungsstu-
dien zu Testosteron und kam zu ei-
nem verblüffenden Ergebnis: Viele 
bisherige Forschungsergebnisse be-
ruhten auf  den kulturellen Vorstel-
lungen der teilnehmenden Forscher
(!), die so ihre eigenen Gedanken be-
stätigten. Die Forschungen belegten 
lediglich die Vorurteile der Studienlei-
ter, weil gravierende Fehler im Studi-
enaufbau gemacht wurden.  
 
Verhalten  bestimmt Testosteron 
 
Bahnbrechend ist zudem die Erkennt-
nis, dass es genau umgekehrt ist: Der 
Testosteron-Spiegel reagiert auf das 
Verhalten der Probanden! Wenn 
Männer sich fürsorglich einer Baby-
puppe gegenüber verhielten, wenn 
sie schrie, senkte sich der Testoste-

ron-Spiegel sobald sich die Babypup-
pe beruhigte.  Die Wirkung von Tes-
tosteron wird somit überschätzt, 
denn die Konzentration dieses Hor-
mons ist abhängig von den Erfahrun-
gen, die die Probanden machen. Neu-
este Forschungsergebnisse liefern ein 
völlig neues Bild, und es bleibt span-
nend, was sich da noch zeigen wird. 
Genauso wies man dem Oxytocin lan-
ge Zeit die Aufgabe zu, die weiblichen 
Fähigkeiten zur Empathie, Fürsorg-
lichkeit und Altruismus zu fördern. 
Mittlerweile fand man heraus, dass 
sich die Fähigkeit der Empathie und 
Fürsorglichkeit von Männern gegen-
über ihren Kindern, allein mit der Ent-
scheidung änderte, sich mehr um sie 
zu kümmern und für sie da zu sein. 
Dadurch verstärkte sich die Bezie-
hung zwischen Vater und Kind, es 
entstand eine Bindung und der Hor-
monhaushalt reagierte darauf. Schon 
in den 90er Jahren fand man heraus, 
dass die Vater-Kind Beziehung inniger 
wurde, wenn der Vater bei der Ge-
burt dabei war, bedingt durch eine 
Hormonausschüttung beim Mann, 
unmittelbar nach der Geburt.     
 
Frauen, Politik und Macht 
 
Die heutige Verteilung weiblicher 
Politikerinnen wird sichtbar an den 
14 männlichen Ministerpräsidenten 
im Vergleich zu den 2 weiblichen, 

Rollen der Frau 
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oder den Staatssekretären im Ver-
hältnis 99 zu 1. Scheinbar fühlen 
Frauen sich von Machtpositionen 
nicht so sehr angezogen. Macht kann 
auf verschiedene Weisen genutzt 
werden. Wenn Frauen sich trauen, 
ihre Macht im positiven Sinne anzu-
nehmen, weil sie sich berufen fühlen, 
dann könnte das viel zum Guten ver-
ändern.  
 
Nicht entweder oder 
 

Es geht dabei weder um Matriarchat 
noch um Patriarchat, denn das sind 
nur zwei Seiten einer Medaille, die 
die Polaritäten und damit ein Extrem 
aufzeigen. Es geht um gemeinsames 
Ziehen an einem Strang, was bedeu-
ten würde, ein Polaritätsgleichge-
wicht innerhalb der Geschlechter her-
zustellen. Frauen als auch Männer, 
die daran interessiert sind, etwas für 
die Welt zu bewirken, wären an Har-
monie anstatt Vorherrschaft, an ge-
meinsamem Konsens, anstatt Selbst-

aufgabe des Gegenübers interessiert.  
Hochstehende Positionen sind aus-
nahmslos mit erhöhtem Verantwor-
tungsbewusstsein verbunden, was 
persönlichen Einsatz und viel Kraft 
erfordert. Andererseits kann man an 
den Herausforderungen, die solch ein 
Amt mit sich bringt, als Persönlichkeit 
und seelisch ungemein wachsen. 
Wenn unbewusste Ängste daran hin-
dern, Träume zu verwirklichen und 
Talente zu leben, wird Frau auch kei-
ne Stärke entwickeln und inneres Po-
tenzial entfalten. Man wächst an den 
Aufgaben und manchmal braucht es 
nur einen kleinen „Schubs“, um über 
sich selbst hinauszuwachsen und 
neue Dimensionen zu erschließen. 
Die Entwicklung der weiblichen Kraft 
beinhaltet, dass Frauen ihre Macht 
für das Wohl der Mitwelt einsetzen 
und ihre Begabungen entfalten. Seit 
jeher steht das Beginenwesen für 
einen Weg, den Frauen wählten, um 
sich mutig und mit größtmöglicher 
Freiheit in der Gesellschaft zu be-
haupten. 
 
Quellen: 
www.nationalgeographic.de/ ; 
https://taz.de/Frauenquote-in-
Spanien/!5920754/ ; https://
www.destatis.de/ ; Youtube, Artefilm: 
Im Reich der Hormone 
 
Bilder KI  generiert 
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Bachblüten als wichtige Helfer: 
Vorstellung der Blüte „Centaury“ 
 
von Martina Struckhoff © 

Begine sein bedeutet, ein selbstbe-
stimmtes Leben zu führen. Täglich 
müssen Entscheidungen getroffen 
und gelebt werden!  
 
Jedoch gab es viele Herausforderun-
gen, die dazu beigetragen haben, 
mein Durchsetzungspotential zu för-
dern und als tatkräftige Frau aufzu-
treten. Und oft fiel es mir schwer, 
„Nein“ zu sagen. Rücksichtnahme ist 
zwar eine positive Eigenschaft,  doch 
erst wenn man eine Persönlichkeit 
mit einem eigenen gesunden Willen 
ist, wird die Individualität bewahrt 
und zusammengehalten, und nur so 
kann die Persönlichkeit ein Instru-
ment für die Seele werden und höhe-
ren Prinzipien dienen. 
 
Jede getroffene Entscheidung kann 
Konsequenzen haben, die man nicht 
immer kennen kann, deren Ernte 
man aber einfahren muss. Oft bitten 
wir Gott, er möge uns zeigen, was 
richtig und gut ist, weil man unsicher 
ist bei seinen Entscheidungen. Doch 
Entscheidungen werden uns nicht 
abgenommen, ein Ringen um sie ist 
notwendig! Wir reifen dadurch zu 

einer Person mit Profil heran. 

KI Bild: Bachblüte Centaury  
 
Man empfahl mir oft eindeutige Ent-
scheidungen zu treffen, weil man da-
mit Position bezieht. Ein „Jein“ be-
deutet nein. Mit vielleicht und even-
tuell kommt man meistens nicht so 
richtig weiter. Ein „Ja“ bedeutet nur 
dann etwas, wenn man auch das 
„Nein“ kennt und es gegebenenfalls 
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sagen und leben kann. Denn ein „Ja“ 
zu etwas oder zu jemandem ist stets 
ein „Nein“ zu etwas anderem. Und 
wer immer nur zu allem „Ja“ sagt, 
weil er sich alle Möglichkeiten offen-
halten oder niemanden beunruhigen 
will, der entwertet damit sein „Ja“, 
was letztlich ein „Nein“ bedeutet. 
Gewohnheiten und Entscheidungen 
zu prüfen, ob sie zur Ja oder Nein - 
Haltung gehören, das kann sehr wich-
tig sein. Wer aus vollem Herzen „Ja“ 
oder „Nein“ sagen kann, der gewinnt 
Identität. Der trifft Entscheidungen 
und bezieht Position. 
 
Ansonsten können sich gerade sensi-
tive, mediale Menschen kaum gegen 
Negativität und Beeinflussung ab-
grenzen. In dem Fall befindet man 
sich in dem sogenannten Centauryzu-
stand - man neigt dazu willens-
schwach zu sein. Aus Angst jemanden 
zu verletzen und Anerkennung wie 
auch Liebe zu verlieren, überwiegt 
das Helfenwollen zugunsten anderer. 
Die Bachblüte Centaury beschreibt 
im blockierten Zustand genau dieses 
Problem, dass man etwas tut, was 
man eigentlich gar nicht wollte. 
 
Hier hilft es, sich zu fragen:  
Was will ich wirklich? Will ich das, 
was ich tue? Was sind meine Motive? 
Für welche Bedürfnisse trete ich an? 
Das gilt es herauszufinden! 

Selbst willensstarke Menschen kön-
nen zeitweise durch ihre therapeuti-
sche Arbeit in einen Centaury-
Zustand gelangen. Denn schwerst-
kranke Patienten ziehen oft aufgrund 
ihrer extremen Schwäche und auf-
grund des Energiegefälles, das dann 
zwischen ihnen und dem Therapeu-
ten in ihrer Umgebung entsteht, au-
tomatisch Energie ab. Centaury hat 
im tieferen Sinne mit Abgrenzung auf 
der persönlichen wie auch der ener-
getischen Ebene zu tun. Im transfor-
mierten Zustand kann man sein Le-
ben seiner wirklichen Aufgabe wei-
hen. 
 
Bachblütenmischungen wirken über 
die feinstofflichen Ebenen auf den 
Gemütszustand ein. Es kommt vor, 
dass sich trotz anscheinend richtig 
gewählter Blüten nur ein kurzfristiger 
Behandlungserfolg einstellt. Das kann 
zum Beispiel daran liegen, dass man 
noch nicht bereit ist, seine Lebens-
umstände zu verändern oder anzu-
passen. Erhältlich sind sie in der Apo-
theke oder bei mir in der Praxis. 
 
Martina Struckhoff 
ist Hausmutter vom Beginenhof Nord-
hastedt und arbeitet als Heilpraktike-
rin für Podologie, Seelsorgerin, Bach-
blütenberaterin und Energetikerin. 
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Gemeinschaft definieren 
 
Was ist überhaupt Gemeinschaft und 
wie zeigt sie sich im Alltagsgesche-
hen? Schon hier fangen die Schwie-
rigkeiten an, denn niemand hat je-
mals festgelegt, wie Gemeinschaft 
genau definiert sein sollte. Wäre 
auch kaum möglich, denn in jeder 
Gemeinschaft werden andere Priori-
täten gesetzt. Wie eine jede sich eine 
Gemeinschaft wünscht und welche 
unausgesprochenen Vorstellungen 
davon in ihrem Kopf existieren, gilt es 
für jede Gemeinschaft zu ermitteln.  

 
Unausgesprochene Wünsche  
  
Die Auffassungen von einer gelunge-
nen Gemeinschaft sind genauso viel-
fältig, wie es Menschen gibt. Sie be-

ginnen bei gelegentlicher Unterstüt-
zung im Alltag und enden bei der 
Übernahme von Aufgaben im Tausch. 
WG-erfahrene Frauen haben voll-
ständig andere Vorstellungen davon, 
als beispielsweise Single-Frauen, die 
im Alter wegen der Sorge vor Verein-
samung Gemeinschaft wünschen. 
Deshalb ist mit das Wichtigste beim 
Start eines Gemeinschaftsprojekts, 
das Kennenlernen der (geheimen) 
Vorstellungen einer jeden.  
 
Aufeinander eingehen 
 
Da kann ein gut formulierter Frage-
bogen Hilfestellung leisten. Dieser 
wird umso effektiver, je mehr man in 
der Gemeinschaft die einzelnen 
Punkte anspricht und sich über die 
Vorstellungen jeder Frau austauscht. 
In den meisten Kennenlerngruppen 
wird diese Tiefe in der Herangehens-
weise ausgelassen und man be-
spricht mehr die Ideen zum Projekt 
(wo soll das Haus stehen und wie soll 
es aussehen, wie aufgeteilt sein etc.) 
Man lernt sich aber über die Sache 
nicht wirklich kennen! Das Diskutie-
ren und Entscheiden über Vorge-
hensweisen bringt nicht sehr viel nä-

Wie Gemeinschaft gelingen kann - Teil 2 
 
Von Uta-Maria Freckmann © 

Beginenleben 
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her, sondern das Ergründen der Le-
bensumstände, das Kennenlernen 
der Talente und Fähigkeiten jeder 
einzelnen Frau. Dazu gehören die 
Interessen, moralische und ethische 
Grundsätze, politische Meinungen 
und allerlei Vorlieben. Akzeptanz und 
Verständnis für das Verhalten ande-
rer erwächst mit dem Wissen um die 
Beweggründe ihres Tuns.   
 
Psychologisches Grundwissen 
 
Das Wissen über psychologische Zu-
sammenhänge kann eine gute 
Grundlage für den Umgang miteinan-
der sein. Wer davon ausgeht, dass 
jede Ablehnung einer anderen Frau 
etwas mit den eigenen Glaubenssät-
zen zu tun hat, wird nicht einfach das 
Gegenüber angreifen, sondern die-
sen wertvollen Spiegel nutzen, um 
sich selbst besser kennenzulernen. 
Eine bereichernde Denkweise, aber 
nicht jede kann sich damit anfreun-
den, wenn sie vorher noch nie etwas 
davon gehört hat. In der Psychologie 
nennt man das Übertragen eigener 
Eigenschaften „Projektionen“. Pro-
jektionen gibt es auch im positiven 
Sinne. Eine positive Projektion ist 
z.B., wenn man jemanden auf Anhieb 
mag! Dann sieht man (zumeist unter-
bewusst) Eigenschaften im anderen, 
die man interessant findet, was ei-

gentlich nur bedeutet, dass man die-
se bei sich selbst noch besser entwi-
ckeln sollte. Projektion ist der Me-
chanismus, bei dem man eigene Ge-
fühle, Eigenschaften oder Absichten, 
die man nicht wahrhaben will, unbe-
wusst einer anderen Person zu-
schreibt. Ein Seminar über Projektio-
nen und wie man diese auflöst, kann 
sehr hilfreich sein für den Gruppen-
zusammenhalt.  
 
Eine gesunde Streitkultur lernen 
 
Ein indianisches Sprichwort besagt: 
"Gehe hundert Schritte in den Mo-
kassins eines anderen, wenn du ihn 
verstehen willst“. Dass es Meinungs-
verschiedenheiten innerhalb von Ge-
meinschaften gibt ist normal. Der 
Umgang damit gibt darüber Aus-
kunft, ob jemand gemeinschaftsfähig 
ist oder nicht. Neid, Ablehnung, Eifer-
sucht, Missgunst, haufenweise Miss-
verständnisse im Sprachgebrauch 
und per E-Mail sind keine Ausnahme 
in Gemeinschaften, sondern sie kom-
men in allen Gemeinschaften vor! 
Am besten man weiß vorab, dass es 
so etwas gibt und das es kein Grund 
zur Verzweiflung ist. Sich deswegen 
zu schämen oder Versuche zu unter-
lassen, diese Missstände aufzulösen, 
ist kontraproduktiv und wäre sehr 
schade. Alle müssen lernen damit 

Beginenleben 
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umzugehen, bevor die Gemein-
schaftstreffen aus Überdruss abge-
lehnt werden und damit jede Mög-
lichkeit, Zusammenhalt zu erfahren.  
 
Zusammenhalt durch Kennenlernen 
 
Eine wirklich gute Grundlage für das 
gegenseitige Verständnis, ist das Ken-
nenlernen der Lebensgeschichte des 
Gegenübers. Das kann man so ge-
schickt in die Orga-Treffen einbauen, 
dass die reine Organisation plötzlich 

lebendiger und annehmbarer wird 
(am besten die Orga zuerst). Ich ken-
ne niemanden, der aus reinen Orga-
nisationstreffen seine Freude ziehen 
kann. Aus Seminaren weiß ich, dass 
der Teil mit den eigenen Erfahrungen 
und „Problemen“ immer besonders 
lebendig wird und alle intensiv Anteil 
genommen haben am Leben und den 
Herausforderungen des Gegenübers.  
So wird das Schwarmwissen offenge-
legt und jede kann ihre Erfahrungen 

einbringen. So könnte man zum Bei-
spiel jedes Mal ein oder zwei Frauen 
aus ihrem Leben sprechen lassen 
(mit Zeitvorgaben versteht sich). Da 
jede irgendwann mal an der Reihe 
ist, wird die Bereitschaft größer, je-
des Mal teilzunehmen. Somit wird 
das Ganze nicht als „Pflichttermin“ 
gesehen, sondern als Bereicherung. 
Ein wichtiger Aspekt dabei ist, dass 
lediglich Erfahrungswerte beigesteu-
ert werden.  
 
Verbindung durch Hinhören!  

 

Wichtig: Es wird vorab darauf hinge-

wiesen, dass es keinen Anspruch da-

rauf gibt, dass etwas von den Beiträ-

gen der Mitfrauen angenommen 

werden muss. Damit vermeidet man 

hoffentlich den Ratschlag: „Das habe 

ich dir ja gleich gesagt, hättest du 

man….“, denn darum geht es gerade 

nicht! Es geht darum, HINHÖREN zu 

lernen, keine Ratschläge zu verteilen  

und jeder Frau die Möglichkeit zu 

geben, ihr Leben mit allen Höhen 

und Tiefen darzulegen (natürlich oh-

ne Zwang). Mithilfe von Mediation 

am Anfang (und später aus der Be-

reitschaft aller, jede Projektion anzu-

sprechen) kann eine tiefe Bindung 

und gegenseitige Achtung entstehen. 

Beginenleben 
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LEITFADEN Frauenwohnprojekte 
 

Frauenwohnprojekte müssen keine 
Utopie bleiben, schreibt Ruth Becker 
in der Einleitung ihrer 220 Seiten lan-
gen PDF-Datei von 2015. Ruth Becker 
(pensionierte Professorin) ist Ökono-
min und hat jahrelang Forschung zu 
Frauenwohnprojekten und allgemei-
nem Wohnungswesen betrieben 
(Beginen-Projekte inbegriffen). Sie 
hat gemeinsam mit Eveline Linke ein 
wunderbares Buch geschrieben, es 
beinhaltet zahlreiche Interviews von 
Frauen in Wohnprojekten. Die Frau-
en werden anonym zitiert und ihre 
Erfahrungen ausgewertet. 
 
Das Buch heißt: „MEHR als schöner 
wohnen!“ Zeitlebens hat sich Ruth 
Becker mit Frauenwohnprojekten 
auseinandergesetzt und das Schei-
tern und Gelingen durch Umfragen 
wissenschaftlich dokumentiert. Mitt-
lerweile ist sie außer Dienst, aber die 
Themen die im Buch angeschnitten 
werden, haben noch immer Gültig-

keit. Das Buch ist eine Quelle der In-
spiration, wenn man Wege sucht, um 
eine gesunde Gemeinschaft zu grün-
den.  
 
Was gibt es Wertvolleres, als aus den 
Erfahrungen anderer Frauen zu ler-
nen, die schon ihrerseits mehrere 
Anläufe für gemeinschaftliches Woh-
nen gemacht haben? Entweder man 
lernt aus den Herausforderungen 
anderer, denn wenn man Scheitern 
gut auswertet, birgt es ungemeine 
Schätze, - oder man bekommt hilfrei-
che Tipps, wie man Misserfolge ver-
meiden kann. So umgeht man lang-
wieriges Austesten in Form von 
„Versuch und Irrtum“ und kommt 
eventuell eher an sein Ziel. Auf der 
Seite „Frauenwohnprojekte“ gibt es 
als kostenlose Downloads einen um-
fangreichen Leitfaden, zahlreiche 
Fragebögen und Empfehlungen für 
die Gemeinschaftsbildung. All das ist 
unbedingt hilfreich, wenn man be-
ginnt ein Frauen-Wohnprojekt aufzu-
bauen.  
 
Buchtipp: Mehr als schöner wohnen! 
von Ruth Becker und  Eveline Linke. 
 
Der kostenlose Leitfaden und mehr: 
 
https://frauenwohnprojekte.de/
leitfaden 
 

Hilfsangebote 
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Erwähnenswertes  

Den Frauen gedenken 
 
Die Sozialwissenschaftlerin und Histo-
rikerin Dr. Gisela Notz hat einen Ka-
lender (auch als Postkartenset) her-
ausgebracht, welcher herausragende 
Frauen in der Geschichte benennt. Er 
heißt "Wegbereiterinnen" und be-
schreibt das Leben prägender weibli-
cher Persönlichkeiten. Gerade Frau-
en, ihre Kämpfe und Errungen-
schaften, gerieten lange Zeit schnell 
in Vergessenheit und verschwanden 
im kollektiven Gedächtnis. Ihrer zu 
gedenken und ihnen einen gebühren-
den Platz in der Weltgeschichte ein-
zuräumen, dazu soll dieser Kalender 
beitragen.   Erhältlich  beim Verlag: 
www.agspak-buecher.de/ 

WIN - das Bundesweite Koordinie-
rungsangebot, Informationplattform 
und FORUM für Gemeinschaftliches 
Wohnen e. V. 
 
Dieser Verein bietet hilfreiche kos-
tenlose Angebote in Form von PDF-
Dateien, zum Herunterladen für Ge-
meinschaftssuchende, mit Tipps zur 
Gruppenbildung; Unterstützung bei 
der Planung von Wohnprojekten; 
mögliche Eigentums- und Trägerfor-
men; Kosten und Finanzierung und 
mehr. Man kommt nicht vorbei an 
diesem Angebot, denn hier finden 

sich wissenschaftlich fundierte Erklä-
rungen für erprobte Vorgehenswei-
sen und  eine Fülle an kostenfreien 
Checklisten und Links. Vom Projekt-
beginn, also der Gruppenfindung, bis 
hin zur Realisierung eines Bauvorha-
bens, gibt es eine Fülle von Hilfsange-
boten, bei denen auf Wunsch Fach-
leute zur Seite stehen. Quelle: 
https://win.fgw-ev.de/lernbereich/
wohnprojekte-realisieren/ 

https://win.fgw-ev.de/lernbereich/wohnprojekte-realisieren/
https://win.fgw-ev.de/lernbereich/wohnprojekte-realisieren/
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Von Formularen zu Visionen – wie 

eine Stiftung ein neues Paradigma in 

die Welt trägt. 

  

Stiftungsgründung – Bürokratie oder 

Abenteuer? Für uns war es beides. 

Unsere Geschichte beginnt 2017, im 

Studiengang zur Modernen Matriar-

chatsforschung an der Internationa-

len Akademie Hagia. Es war uns so-

fort klar: Dieses Wissen über das 

matriarchale Gesellschaftsparadigma 

muss verbreitet werden. 

Zu viert haben wir uns zusammenge-

tan, länderübergreifend das MatriFo-

rum gegründet. Schnell folgten die 

ersten Veranstaltungen: Vorträge, 

Workshops, Tagungen. Mit jedem 

Event wuchs die Resonanz. Men-

schen kamen auf uns zu, manche 

schlicht neugierig, andere begeistert, 

bis hin zu jenen, die uns finanzielle 

Unterstützung anboten. Dieses Ver-

trauen hat uns tief bewegt und be-

stärkt. 

  

Begeisterung allein reicht jedoch 

nicht, um etwas von Dauer aufzubau-

en. Ein Verein bietet Flexibilität, doch 

wir wollten Stabilität, Sicherheit und 

Professionalität. Eine Stiftung schafft 

genau das: rechtliche Absicherung, 

langfristige Finanzierungsmöglichkei-

ten und Struktur, die Vertrauen 

stärkt. So entschieden wir uns für die 

Stiftung – nicht als bürokratisches 

Hindernis, sondern als Fundament für 

unsere Vision. Die bürokratischen 

Hürden waren intensiv. Monate des 

Wartens, Rückfragen, die oft zeigten, 

wie fremd vielen das Wort 

„matriarchal“ ist, das ständige Prüfen 

von Unterlagen – jeder Schritt erfor-

derte Geduld. Doch gerade diese Her-

ausforderungen steigerten die Freu-

de über jeden Meilenstein: die Zu-

stimmung der Stiftungsaufsicht, die 

Bearbeitung der Kontounterlagen, 

die ersten offiziellen Schreiben. Jeder 

Schritt machte das Vorhaben real. 

  

Parallel dazu wächst die Bewegung. 

Immer mehr Menschen interessieren 

sich für matriarchales Wissen und das 

MatriForum, nehmen an Online-

Webinaren teil, besuchen unsere Ta-

gungen, melden sich zu Workshops 

an. Es entsteht ein lebendiger, stetig 

Stiftungen 

MatriForum: Wenn Papierkram zur leisen Revolution wird 
 
von Simone Plaza  
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wachsender Austausch. Wir sind 

nicht allein – immer mehr Menschen 

teilen unsere Vision einer Kultur, in 

der Zugehörigkeit selbstverständlich 

ist, Fürsorge, Friedfertigkeit und ge-

genseitiger Respekt gelebt werden. 

  

Jede Spende, jede Zustiftung, jede 

Anmeldung stärkt unsere Arbeit, 

Reichweite und Wirkung. Die Vor-

freude auf die Tagung in Wien im Ok-

tober 2025 ist groß, ein Moment, an 

dem wir unsere Vision gemeinsam 

weiter entfalten können. Doch auch 

online bieten wir Räume, in denen 

Menschen weltweit diskutieren und 

sich inspirieren lassen können. 

  

Wir laden alle ein, Teil dieser leisen 

Revolution zu sein: Erzählen Sie wei-

ter, leiten Sie Informationen an mög-

liche Stifter*innen, denken Sie an 

uns, wenn Sie eine Vortragende oder 

Moderation mit matriarchalem Wis-

senshintergrund für Ihre Veranstal-

tung suchen. Jede Handlung, jede 

Beteiligung, jede Unterstützung 

stärkt das Fundament, auf dem diese 

Kultur gedeihen kann. So beginnt ei-

ne Zukunft, in der Zugehörigkeit nicht 

verhandelt wird, sondern geschenkt, 

in der Vision langsam, aber sicher 

Wirklichkeit wird – und jeder Schritt, 

selbst der Papierkram, einen bedeu-

tenden Teil dieser Veränderung dar-

stellt.  „Matriarchal“ bedeutet kein 

„Umkehr-Patriarchat“. Gemeint ist 

ein Paradigma von Fürsorge, Fried-

fertigkeit und bedingungsloser Zuge-

hörigkeit.  

Mit der Umwandlung von Matriforum 

in eine gemeinnützige Stiftung wird 

ein wichtiger Schritt in unserer Ent-

wicklung markiert. Sie gibt uns die 

Möglichkeit, einen sicheren Hafen zu 

schaffen, der Stabilität, Verlässlich-

keit und langfristiges Wachstum ga-

rantiert.  

Frage der Redaktion an MatriForum:  

„Welches war die größte Herausfor-

derung beim Initiieren der Stiftung? 

Antwort Matriforum: „Die größte 

Hürde war für uns tatsächlich die 

Langsamkeit der Bürokratie, dieses 

extrem lange Warten auf Antworten 

und Nachfragen, so dass sich der gan-

ze Gründungsprozess sehr in die Län-

ge gezogen hat.“ 

 

info@matriforum.com 

www.matriforum.com 

Stiftungen 
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Vorstellung: Der Beginenhof in Bocholt 
 
© von Uta-Maria Freckmann 

Schon Ende des 12. Jahrhunderts gab 
es Beginen in Bocholt, erste urkundli-
che Erwähnungen tauchten am 24. 
März 1309 auf. Das Beginenkonvent 
hieß: „Lüttycke Beckinehues“. Die 
Dokumente sagten aus, dass im Jahre 
1332 dort 10 ehrbare und rechtgläu-
bige Jungfrauen und Witwen wohn-
ten, die sich Beginen nannten. Nicht 
in jeder Stadt ist solch eine genaue 
Beschreibung aus den Urkunden ei-
ner Stadt zu entnehmen.   
 
Der moderne Beginenhof in Bocholt 
 
Seit dem Einzug der Frauen im De-
zember 2013 in den Neubau im Boll-
werk 4, sind sie wieder da - die Begi-
nen in Bocholt. Ihre Gemeinschaft 
beruht auf  gegenseitiger Wertschät-
zung und Unterstützung im Alter. Der 
spirituelle Gedanke ist Teil ihrer Ge-
meinschaft. Wie dieser gelebt wird, 
ist allerdings freigestellt, denn sie 
sehen sich als konfessionsungebun-
den. Die Gründerin Lieselotte Möckel 
sieht deren Aufgaben, festgehalten in 
der Vereinssatzung, in der Stärkung 
des Selbstbewusstseins von Frauen 
und in einer gelebten Spiritualität.   
 

Aktivitäten und Engagement 
 
Im Gespräch mit Inge Kunz war spür-
bar, dass ein großes Interesse zum 
Thema Altersarmut besteht, um be-
troffene Frauen zu unterstützen. In 
diesem Beginenhof gibt es 10 staat-
lich bezuschusste Wohnungen, die 
oftmals von Frauen mit eher niedri-
ger Rente bewohnt werden. Die Ver-
einsfrauen sammeln öffentlich Spen-
den, um die Teilhabe von Frauen mit 
Grundsicherungsleistungen an kultu-
rellen Aktivitäten und Seminarange-
boten zu ermöglichen. 5 Beginen des 
Beginenhofs engagieren sich zudem 
im Hospizverein und in der Sterbebe-
gleitung.  
 
Einzelbeginen im Verein 
 
Frau Kunz bemerkte in den letzten 
Jahren ein Nachlassen des Interesses 
an Themen wie Gleichstellung, Teil-
habe im Alter und der Vereinsamung 
durch Altersarmut, die laut Statistik 
in besonderem Maße Frauen be-
treffen. Um dem etwas entgegenzu-
setzen, sind die Frauen des Bocholter 
Beginenvereins besonders innerhalb 
dieser Themen aktiv.  

Beginen heute 
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Der Bocholter Beginenhof umfasst  
14 Wohnungen mit 37 Beginen, 14 
aus dem Haus und 23 Einzelbeginen, 
die die Vereinsarbeit unterstützen. 
Auch Inge Kunz ist Einzelbegine und 
sehr daran interessiert, Frauenthe-
men auch auf politischer Ebene anzu-
sprechen.   
Viele Seminare die angeboten wer-
den richten sich an Frauen und ihre 
Selbstfindung, weibliche Kraft entwi-
ckeln und aktiv sein im Alter. Die en-
gagierten Beginen möchten mit die-
sen Themenseminaren unterstützen. 
Das verbindende Motto im Bocholter 
Beginenhaus lautet daher auch:   

Sich gegenseitig vertrauen, fördern, 
ermutigen, stützen und an der An-
dersartigkeit der anderen wachsen.  
 
Eckdaten 
 
Insgesamt 14 Wohnungen, 10 geför-
derte Wohnungen für Frauen mit ge-
ringem Einkommen, alle barrierefrei 
und rollstuhlgerecht. Richtfest im Juni 
2013, Schlüsselübergabe Ende No-
vember 2013, Einzug der Frauen ab 
Dezember 2013 und Eröffnung des 
Beginenhauses am 17. Mai 2014, ca. 
705 Jahre nach der ersten Nennung 
in den Statuten der Stadt. 

Beginen heute 

Bild: 10 Jahresfeier  im Beginenhaus   
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Friedensinitiativen und Frauenrechte  
 
...sind immer mal wieder Themen in 
der „Beginen heute“.  In dieser Frau-
en-Friedensinitiative kommt beides 
zusammen! Sie nennt sich Frauen-
netzwerk für Frieden und besteht 
seit 1996. Heute gibt es nur eine 
Kurzvorstellung ihrer Arbeit, für die 
nächste Ausgabe ist ein Interview mit 
den international aktiven Frauen des 
Netzwerkes geplant.  Ein spannendes 
Projekt heißt „1000 Frauen für den 
Friedensnobelpreis 2005". Es starte-
te, um die Friedensarbeit von Frauen 
auf der ganzen Welt sichtbar zu ma-
chen und den Frauen die Ehrung zu-

teil werden zu lassen, die sie verdie-
nen: den Friedensnobelpreis. Stell-
vertretend für alle sollte diesen 1000 
Frauen die höchste Anerkennung zu-
teil werden. Frauen zeigen die Grau-
samkeiten des Krieges auf, vermitteln 
zwischen verfeindeten Gruppen, ru-
fen zur Versöhnung auf und bauen 
Zerstörtes wieder auf. 

Beginen heute 

Das Beginenhaus in Bocholt von der Straßenseite aus 

https://www.frauennetzwerk-fuer-
frieden.de/ 
 
Leseprobe 1000 Friedensfrauen:  
https://
buchdeutsch.1000peacewomen.org/
einfuehrung.php 
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Anzeigen- Angebote 

 

Selbstportraits: 1/4 Seite 30.- €, bis 

ca. 400 Zeichen inkl. Leerzeichen. 

Vorstellung von Einzelbeginen nach 

Wunsch. Vorlieben, Arbeit, besonde-

re Merkmale. 

Anzeigen: 1/2 Seite für 50.–  €  

ca. 1000 Zeichen ohne Bild 

1 ganze Seite 100.- € , ca. 2000 Zei-

chen , inkl. Leerzeichen. 

 

Veranstaltungskalender:  Veranstal-

tungen von Beginen und Beginenhö-

fen sind kostenfrei (z.B. für Ehren-

amt). Für kostenpflichtige Veranstal-

tungen von Einzelpersonen wird eine 

Pauschale von 20 Euro für ca. 300 

Zeichen berechnet, inklusive Leerzei-

chen  (mit Homepagelink, Telefon-

nummer oder Adresse). 

 

Einreichung von passenden Texten: 

Die Aktivitäten und (ehrenamtlichen) 

Projekte von Beginen und den Begi-

nenhöfen sind kostenfrei, wenn sie 

das Beginenwesen fördern . 

 

Magazindaten: Din A 5 (148 x 

210mm) Farbe: CMYK, Schrift Calibri.  

Einreichung  Fotos, Bilder Anzeigen:  

JPEG; PNG 

Einreichung von Texten: in einer E-

Mail oder Word-Datei, 1 Seite  (ohne 

Bild) bis zu ca. 2000 Zeichen, mit Ab-

sätzen, inkl. Leerzeichen. 

Erscheinungsweise: erscheint 2x im 

Jahr + Sonderhefte 

Verbreitungsgebiet: Deutschlandweit 

und  International über soziale Medi-

en - kostenlos als Online Ausgabe 

zum Herunterladen.  

Printversion: 

Zum Abo-Selbstkostenpreis von 10.– 

Euro jährlich für 2 Postsendungen. 

 

Die Preise verstehen sich ohne 

Mehrwertsteuer. Die Zeitschrift wird 

nicht kommerziell betrieben. Mit 

den Anzeigenpreisen werden ledig-

lich die Kosten für Druck und Ver-

sand ausgeglichen. 

Media-Datenblatt 

Media-Daten der Zeitschrift 
Beginen heute 

Media-Datenblatt: 
https://beginen-
heute.blogspot.com/p/media-
datenblatt.html 
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Freundeskreis Beginen heute 

Ein Freundeskreis 
 
Diese Zeitschrift möchte die über 900 
Jahre alte kraftvolle Beginenbewe-
gung stärken, die seit Jahren wieder 
aktiv ist. Der Freundeskreis der Zeit-
schrift „Beginen heute“ richtet sich 
an alle Interessierten, die diese Be-
strebungen unterstützen wollen.  
 
Er bietet: 
 
• Teilhabe an der Redaktionsar-

beit durch Rundbriefe; 
• Inklusive 2x jährliche Printver-

sion der "Beginen heute"; 
• Jährliches Treffen - dabei geht 

es um das moderne (und his-
torische) Beginenwesen, aktu-
elle Entwicklungen, Aufgaben 
der Redaktion und um Frau-
enthemen.  

 
Inhalte der Beginen heute:  
 
Alles was Beginen ausmacht oder 
interessieren könnte, wie Friedensar-
beit; weibliche Macht; Frausein im 
Wandel, Gleichstellung von Mann 
und Frau; das Leben von Werten und 
Ethik; (Beginen)-Spiritualität (alle For-
men). Ebenso wichtig sind der Ge-
meinschaftsaufbau; Herausforderun-
gen eines Lebens in der Gemein-
schaft; Aktivitäten und Besonderhei-

ten der Beginenhöfe; Vorstellung von 
Einzelbeginen und Wanderbeginen; 
internationale Vernetzung zu ande-
ren Initiativen zum Beginenwesen; 
die Förderung hilfreicher Fraueniniti-
ativen; Tipps und Links für die Ge-
meinschaftsgründung und mehr.  
 
Der Jahresbeitrag des Freundeskrei-
ses von 20.- Euro, beinhaltet das Jah-
resabo der Printversion der "Beginen 
heute".  

                                    

Kontaktdaten siehe Deckblatt vorn. 

Blog auf der Seite: Freundeskreis 
Beginen heute im Menüpunkt  
 
https://beginenheute.de 
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Der spirituelle Gesprächskreis im Beginenhof Nordhastedt 
 
bietet spirituell Interessierten eine Möglichkeit, die sie bewegenden Themen ge-
meinschaftlich in einem spirituellen Kontext zu betrachten. Die Themenvielfalt hängt 
von den Fragen der Teilnehmenden ab! Dabei sind Fragen zur Esoterik genauso will-
kommen wie die zu einer gelebten Gottesfreundschaft, dem Weg der Jüngerschaft 
oder zum Alltag, der eine spirituelle Bedeutung erhalten soll. Termine: 22. März 
2026/ 24. Mai 2026/ 26. Juli 2026. Ort:  Meiereistr. 1, 25785 Nordhastedt. 
 
https://www.beginenhof-nordhastedt.shop/veranstaltungen-anmeldung/spiritueller-
gespr%C3%A4chskreis/ 

März 

VERANSTALTUNGSKALENDER 

der „Beginen heute“  01. bis 07.26 

Juni 

Beginen damals und heute  -  im Beginenhof Nordhastedt 
 
Wir laden ein zu einem Vortrag über die Beginenbewegung, der die Umbrüche in der 
Gesellschaft im Mittelalter und heute beschreibt. Fragen der Teilnehmer sind will-
kommen und werden in den Vortrag integriert. Nach dem Vortrag gibt es Raum für 
Begegnung und Miteinander. Datum: Sonntag, den 21. Juni  um 14.00 Uhr, Einlass ab 
13.30 Uhr. Dauer: ca. 1,5 Stunden,  mit anschließendem Begegnungsraum" bis ca. 17 
Uhr.  Ort:  Meiereistr. 1, 25785 Nordhastedt. 
 
https://www.beginenhof-nordhastedt.shop/veranstaltungen-anmeldung/vortrag-
beginen-damals-und-heute/ 
 
Der gesamte VERANSTALTUNGSKALENDER kann hier Online eingesehen werden:   
 
https://beginen-heute.blogspot.com/p/veranstaltungskalender.html 


